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Dornt îDetçler
©s ift eine im Strubel bes Alltagslebens oft gu beobacßtenbe ïat=

facße, man barf faft fagen Sieget, baß bie Atenfcßen über bem ©lange

bes ©egenmärttgeft bas Vergangene oergeffen, baff ißnen über ben Sar=

bietungen ber Seßtgeit, fo fragmürbig fie manchmal fein mögen, bie $anf=

barfeit für bas früher ©efeßene oerblaßt, bie ©rinnerung an frühere

erßebenbe unb erßeiternbe Stunben fcßminbet, bis ber ßüfall pe öaran

erinnert. Unb bas trifft gu bei, unferer unoergeßlicßen S o r r i t 20 e i £ »

l e r, bie in itjrer anmutigen Aatürticßfeit aucß ßeute nocß faum errekßt

ift. ©emiß ßat bie lefete 3eit eine große Angaßl Scßöpfungen gebraut,
bie in ißrer Art ©emaltiges bieten, fei es auf biefetn ober jenem ©ebiete

— unb bod>, melcßem eifrigen tinobefucßer ßaften meßt bie ßergerfrifcßem

••ben Silber, irf benen Sorriit SBeigler fid) gab, mie fie mar, in freubiger

©rinnerung? 2Bir erinnern nur an „Jroßföpfcßens (Eroberung", „Stab
ßeurcßen Ar. 8", „Sorrits ©ßauffeur", „Sorrits ©ßeglüd" etc. Unb oon

allen biefen t»at ein fcßlicßtes Silbcßen aus ißrer erften £eit bes ©langes

allüberall in ben bergen ber gufcßauer mie fein gmeites einen Sßiberßall

gefunben;. es ift bas urfprünglitß als „Afdjenbröbelcßen", jeßt unter bem

5Eitel „® ii e ßeibensgefcßicßte einer 3 u g e n b" gegeigte ergren

fenbe ßebensbilb, in beffen anfprecßenbe Efanblung eine funbige f)anb

eine ©efangspartie oerflocßten, bie bem Silbe einen gang befonberen Seig

oerleißt unb gum Scßluffe eine maßrßafte, tiefe ©rgriffenßeit auslöft. ©ine

SMeberßolung folcßer Silber ift nicßt nür eine ©ßrung ber Sarfteller,

fonbern fie trägt oiel gur Serebeluna ber tinematoaraobie bei. Sßelcße

greube bei ben Sefucßern' gerabe biefes Sitb ßeroorruft, bemeift ber Um=

ftanb, baß basfelbe immer mieber geroünfcßt mirb unb baß ber S o I a n b=

©inema in 3üricß basfelbe oom 21. bis 27. Segember nun gum ad) ten
Stale 3eigt — moßl bie befte ©ßrung ber alfgu friit) Serftorbenen, beren

Hobestag fid) fürglicß mieber jäßrte.

Uns bleibt nur bein Silb, bod) nicßts löfcßt es aus,

3n Silbern mirb mieber es feßren —
Unb meit über beutfcße ©aue ßinaus
2Birb emig man ßulb'genb bid) eßren! 3. Sd)-
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Oorrit lveixìer
Es ist eine im Strudel des Alltagslebens oft zu beobachtende

Tatsache, man darf fast sagen Regel, daß die Menschen über dem Glänze

des Gegenwärtigen das Vergangene vergessen, daß ihnen über den

Darbietungen der Jetztzeit, so fragwürdig sie manchmal sein mögen, die

Dankbarkeit für das früher Gesehene verblaßt, die Erinnerung an frühere

erhebende und erheiternde Stunden schwindet, bis der Zufall sie daran

erinnert. Und das trifft zu bei unserer unvergeßlichen D o r rit Weix -

l e r, die in ihrer anmutigen Natürlichkeit auch heute noch kaum erreicht

ist. Gewiß hat die letzte Zeit eine große Anzahl Schöpfungen gebracht,

die in ihrer Art Gewaltiges bieten, sei es auf diesetn oder jenem Gebiete

— und doch, welchem eifrigen Kinobesucher haften nicht die herzerfrischenden

Bilder, ill denen Dorriit Weixler sich gab, wie sie war, in freudiger

Erinnerung? Wir erinnern nur an „Trotzköpfchens Eroberung",
„Malheurchen Nr. 8", „Dorrits Chauffeur", „Dorrits Eheglück" etc. Und von

allen diesen hat ein schlichtes Bildchen aus ihrer ersten Zeit des Glanzes

allüberall in den Herzen der Zuschauer wie kein zweites einen Widerhall

gefunden;, es ist das ursprünglich als „Aschenbrödelchen", jetzt unter dem

Titel „D i e Leidensgeschichte einer Jugend" gezeigte ergreifende

Lebensbild, in dessen ansprechende Handlung eine kundige Hand

eine Gesangspartie verflochten, die dem Bilde einen ganz besonderen Reiz

verleiht und zum Schlüsse eine wahrhafte, tiefe Ergriffenheit auslöst. Eine

Wiederholung solcher Bilder ist nicht nur eine Ehrung der Darsteller,

sondern sie trägt viel zur Veredeluna der Kinematoaravbie bei. Welche

Freude bei den Besuchern gerade dieses Bild hervorruft, beweist der

Umstand, daß dasselbe immer wieder gewünscht wird und daß der R o l a n d-

Cinema in Zürich dasselbe vom 21. bis 27. Dezember nun zum achten
Male zeigt — wohl die beste Ehrung der allzu früh Verstorbenen, deren

Todestag sich kürzlich wieder jährte.

Uns bleibt nur dein Bild, doch nichts löscht es aus,

In Bildern wird wieder es kehren —
Und weit über deutsche Gaue hinaus
Wird ewig man huld'gend dich ehren! I- Sch.
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